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allen alles werden, auf SECINEN Lieblingsjünger Bernhard Ver-

erbt. N  JeNe Worte anwenden, die Br a{s Priıor Kapıtel sSCc1DE H}
oten Vorgänger gewidmet : „ Kr IST on uns geschieden, — sprach

damals, aber nicht VO  > Gott; und wenn nıcht VON Gott, dann
auch nıcht VO  > unNns bıttetKır, der der Siegesfreude ıSL,
für uNns die Palme Heht mı1 heißem Sehnen W ITr
möchten eiIn gleiches KEnde haben Wır wollen darum nıcht
den Streiter klagen, der NUunNn uhe IsE W IL wollen vielmehr
beı unNns selbst klagen, die WIT Anfange des Kampfes
stehen und uUuNsern Vater bıtien, möge den brüllenden
Löwen und den bösen FHeind über unNns nıcht S1eSCH assen.

Die Kirche: ZUX heiligen Ursula Köln, ihr es
Retabulum und die ege der Goldschmiedekunst

der Benediktiner-Abltei St Pantaleon Köln
Von H Höfer.

Die Kırche ZUr die heute wieder il alterUrsula,
Schönheit erglänzt, gehört Z den ältesten und baulıcher
Hıinsıcht den interessantesten Kırchen Kölns egen ihrer
Patronın und deren Genossinnen beansprucht dıe Kirche überdies

geschichtlicher Beziehung 1Nne Beachtung, die weıt über dıe
(jrenzen unse ENSCTIEN Heimat hinausgeht. Herr Profi. Klinken-
berg öln hat das Verdienst, dıe hıstorischen Momente
der Legende der hl Ursula testgelegt haben Die (Hematia-
nısche Inschrift aus dem Jahrhundert, eine on Prof. Klınken-
berg VOT CIHISECH Jahren südlichen Seitenschiffvon s{ Uraula
entdeckte altchristliche Inschrift, die Lebensgeschichte des
kölnischen Bischofs Kunibert, der VO 620 —660 reglerte,
lateinısche Inschriıft aUS dem Jahrhundert, 388 Kalendarıum
der Ablte1 Kissen Au dem Jahrhundert, bıeten der uralten
Ursulalegende Stützen, dıe nıcht VO der Hand WEe1isenN sind
und die uns berechtigen, dıe altehrwürdige Überlieferung auch
ferner Ehren 7 halten.

Der Kunibert 1st. durch dıe Sage sehr Weise
mıt der Geschichte VO f Ursula verknüpft. Als er Jahre
644 in St Ursula die hl Messe zelebrıerte, flatterte Taube
herbel, seizte sich dem Bischof aufs Haupt un og dann
auffallender Weılse eINE Stelle der Kirche, dıe sıch ber
Nachgrabungenals der Ruheort der Ursula Br WIES, deren
(Gebeine dann feierlich erhoben wurden. Hier NÖrdlichen
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Seitenschiff 1eß Jahre 1659 der kaiserliche (+esandte Johann
VvVOoNn Crane eın kostbares Marmorgrabmal durch den Bildhauer
Lentz erriechten. Die auf dem Sarkophag ruhende Statue der

Ursula ıst AUS Alabaster meisterhaft hergestellt. Ihr ZU Füßen
sıtzt eiNe Taube, ZUT Erinnerung die Visıon des Kuniıbert

Art Lientz bei Merlo öln Künstler(Verg]! e u ® 2530.)
Mıt der Kıireche wWar seı1t alten Zieiten eiIN Jungfrauenkloster Ver-

bunden, dessen Mitgheder durchgängig dem hohen Adel aNnge6-
hörten. In der ältesten eıt lebten die Jungfrauen nach EINEeLr

Regel, die Jahre S16 auf dem Konzıl Aachen für das
Iranonısche Leben lestgesetzt worden War Später verwandelte
sich das Kloster eın sogenanntes freiweltliches Damenstiaftt
nd nahm 10€ Verfassung AN, die den Mitgliedern gestattete,
die Welt zurückzutreten und sıch verheiraten.

Der Ursprung der Kirche St Ursula geht die ältesten
Zeıiıten zurück Daß bereıts Jahrhundert hier ein (zottes-
haus, ennn quch als bescheidenes Oratorium bestanden habe,
scheint sıch AaUS der Clematianischen Inscehrift Zı ergeben. Wıe

wurde hier VOoOon (NematıusAUS dieser iInschriıft hervorgeht
Ehren der Jungfrauen e1nNe Basıliıka. erbaut.. IDheser Bau wiırd

das Jahr 39) angesetzt. Die der Geschichte hochberühmte
Inschrift ist als echt VOo  am} allen Autoriıtäten anerkannt worden.

Der Inhalt dieser Au dem ünde des 4 Jahrhunderts tammen-
den nd hor jer St. Ursulakirche eINgeEMaAaUeErteN Insehrift Ist
wesentlich folgender : + Durch Visionen gemahnt, 1at Clematius,
eın hochstehender Mann AUS dem Orıent, T, Ten der himmlischen
Jungfrauen quf Kosten und hıer auf einen) Besitztum eiıne
Basıiliıka erbaut. W4 je die Inschrift zusetzt, solle es Niemanden
gestattiet SOHN, diıesem Orte Beerdigungen vorzunehmen, die
Jungfrauen aUSSCNOMMEN.

Beı diesem Glematianischen Bau hat, sich zweifelsohne
den Krsatz älteren Kirche yehandelt, die wahrsceheinlich

dem Ansturm der Franken auf die Stadt, öln 11 Jahre 355
ZUum Opfer gefallen Wäar. Das Martyrıum der Jungfrauen aut dem
agerUrsulanus, e1Nem Lerraın, das sıch VON Stf Ursula nach
dem Rheine /AÄ erstreckte, wiıird wohl 1ın die e1t der diokletia-
nıschen Verfolgung, den Begınn des Jahrhunderts
etzen sCcCIKH

uch diese. Clematianische Basılika ist mutmaßlich bel der
Überflutung der Stadt öln durch die Hunnen Jahre 51
zer tört worden. Von aufgebaut, wurde dıie Kirche 1im
Normännensturm VO Jahre SÖ1, dem viele Stiftungen zZzu

r -Opfer fielen,wiederum vernıichtet. Eın notdürftiger Neubau
olgte Jahrhundert unter dem Erzbischof Hermann

(890—-925), alsdie Nonnen O Gerresheim Köln Schutz
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suchten, nachdem iıhr Kloster durch die Ungarn verwüstet worden
wa  — Beı der Übersiedelung ET St Ursula Jahre 9929 hatten
dıe Nonnen die Keliquien des hl Hıppolytus, römischen
Märtyrers, mitgebracht Die Reliquien ruhen heute dem ehe
malıgen Ursula Schrein, achdem deı ursprünglıche Schrein
den Stürmen Z nde des 18 Jahrhunderts schmählich beraubt
worden

Mıt Hilfe des Erzbischofs Hermann stelilten die (+erre3-
heimer Nonnen den (+ottesdienst un das Klosterleben St
Ursula wieder her. Die hilerüber ausgestellte_ Stiftungsurkunde
hat Jange Ar verloren gegolten. Dr Cardauns hat 8106 der
Gymnasılalbibliothek öln gefunden und 111 den Niederrhein.
Annalen, eft 334 drueken lassen. Jetzt l1eg dıe
Urkunde Kölner Stadtarchiv.

Wıe aus Ner bei Ennen und Kcekertz (Quellen ZULC (ije
schichte der Stadt öln P (40) gedruckten Urkunde des
Erzbischofs Warinüs hervorgeht, mu dıe Kirche das Jahr
980 nıcht 111 bestem baulıchen Zustande SEWESEN Se1InNn Der Hırz-
bisehof wirft nämlich dieser Urkunde m CWISSC Einkünfte für
Wiederherstellung der Kirchendächer au  \dp Hiermit stimmt auch
die Nachricht, daß die Kırche Jahre 10083, Beginne der
Regierung des Erzbischofs Herıbert (999-—1021) eingestürzt 8e61.
Durch Beıhilfe Heriberts _ und KRıchezas, Königin VO  - Polen,
wurde sodann. der GrundZzum Bau 8lller Kirche gelegt,die heute noch Teil besteht. Richeza hatte ach dem ode
ihresGemahls Miecyslaws ı Jahre 1034 tür ıhren unmündigen
Sohn Kasımir die Regierung geführt. Mit ihm des Landes
veErW1€8SeN, zg A0 sich nachKöln zurück, Ghr Bruder
Hermann alg Nachfolger Heribertsden S ar anl  Y  DA  erzb1schofl1c:hen Stuhl
bestiegen hatte. Die unfer den Auspizien Heriberts:und Richezas

den erstien Dezennien des 112 Jahrhunderts erbaute Kirche
wWäar « ihrer _ Grundanlage, abgesehen VO  e späteren Um- und
Anbauten eiINe dreischiffige romanısche Pfeilerbasilika. Das Mittel-
schiff War höher als die beiden Seitenschiffe. Östlich war den
drei Schiffen eın Querschiff vorgelagert. DenÖstlichen.Abschluß
des Mittelschiffs ıldete eEiINe halbkreisförmige. Absıs ImWesten
liefen die drei Schiffe e]lNle geräumıge Vorhalle auß, über
welcher das Nonnenchor lag Inder östlichen Absıs stand der
Hochaltar, der Stelle, heute die Kommunionbank steht.
Wie Pfarrer Stein se1ner Geschichte on St Ursula
ausführt, wäre die Kirche nach TOimischem Muster erbaut worden.
ach Angabe des Herrn Stadtbaurat Heimanntrıfft dıesJjedoch
nıcht ZU,

ZumSchmuck des Hochaltares wurde 1175 e1n Teta-
bulum, (eine Altarrückwand) beschafft, das sıch qge1it Be
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der Stadt öln efindet und Jjetz 1 Kunstgewerbe-Museum
aufbewahrt wırd Seine Herstellung fallt die Zeit alg die

(4+ezaAbtissınnen (z+eza und Klementi2 Ursula regıerien
War S1iNnNe Gräfhin VORO Dasgel und dıe Schwester des Kölner Krz:
bıschofs Reinald, des Kanzlers des alsers Friedrich Barbarossa.

Beide +1„SSINR haben das Kloster großem Ansehen
gebracht sSein Vermögen vermehrt un für den Schmuck der
Kırche un die Verherrlichung des (+ottesdienstes gesorgt. Eis 18
daher anzunehmen, daß durch ihre Bemühungen sowohl der
Schrein der Ursula W IC auch das Retabulum des Hochaltares
beschafft wurden. Beıides sınd Kunstwerke, die dem Mönche
Friedrich VO  - Pantaleon, der berühmten Benediktinerabtei
Köln, iıhr Entstehen verdanken.

ach Sıtte der romanıschen T  eıt ıldete das retabulum die
hıntere, mehrere Huß über den Altar aufragende Abschlußwand,
dıe der Kirchensprache retabulum oder frontale genann ird
Unter Frontale EHNSCICN Sinne wird die Bekleidung der Vorder-

Für dieseder Mensa, des Altartısches, verstanden.
Bekleidung ist der Kirchensprache jedoch die Bezeichnung
Antependium geläufg.

Auf dem retabulum, das hinreichend hreit War, standen das
Kreuz und beiderseits dıe Leuchter. Das retabulum War Ur-

sprünglich die palla palla altarıs,der Altarbehang, der meıst
gewebt- und bestickt WAarT. Is Fortschritt der Kunst in
manıscher eıt der gewebte Behang durch eiINe 'L’ate!l VoO  > old
oder Bronze erseizt wurde, erhielt das retabulum dıe WHKorm der
palla d’oro, derAltarwand VO old Aus dieser metallenen palla
entstand. dann fortschreitender Entwicklung gotischer eıt
der Altarschrein und der }lügelaltar. Hervorragende Beispiele
eınerpalla d’oro bıeten dıe Altäre VO  — St. Denis Frankreich
un V Marco Venedig. Der Altar der el VOoNn S{
Denis AUS dem Jahrhundert ist uns och (4emälde
von Jan van Eyck erhalten. Dieser Altar hatte miıt Seiner palla
D  oOro gyroße Ähnlichkeit mıt dem retabulum VO St Ursula. (Ab
bildung bel Müller und Mothes, Archäol. W örterbuch 40.)
Der palla d’oro von St Deniıs schließt sıch ohl qals schönstes
Beispiel dieWESECN ihrer Pracht mıt Recht berühmte, och VOT-
handene palla d’oro vVvo St. Marco Venedig A Um 9’76 VO

1NEeM byzantınischen Künstler hergestellt, iIst S16 Wahrheit
pallaoro Sie hat Dl old getriebene Platten und ist

ıt 1111 Edelsteinen und 1300 Perlen geschmückt.
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts wurde die

halbkreisförmige Apsıs St Ursula abgebrochen ınd durch
anggestreckten Chorbau von großer Schönheit Stil des nNne  S

entstehenden gotischen Domes ersetzt. Bei dem Hochaltar,
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der östlıchen n  nde des Chores errichtet wurde, fand das alte
retabulum wıiederum Verwendung. Als 1m 17 Jahrhundert dıe
ursprünglıche einfache Kinrichtung der Altäre und der sonstigen
Ausstattungen des Kırcheninnern AUuSsS den vorausgegangeEeNenN
romanıschen un gotischen Epochen dem damals aufkommenden,
nach .großen Verhältnissen strebenden Barockäatil nıcht mehr mOT
nüugen mochte, fand, WwWI1e fast überall auch In St Ursula e1ine
vollständige Umänderung des Inneren In der Stilriıchtung
sta Infolge dieser Anderungen wurde im Jahre 1649 der alte
Hochaltar mı1 einer hölzernen Überkleidung, dıe bıs das (+e-
wölbe reichte, umgebaut und das alte retabulum dem Kreuzaltar,
der Fıngange ZU Cher stand und als Pfarraltar diente,
überwliesen, Jetzt als Antependium, h als Schmuck der
Vorderseite der Mensa verwendet wurde. Hıer blieb bıs ZU

Beginne des Jahrhunderts.
Zu dieser eıt. War der bauliche Zustand der vormaliıgenStiftskirche, die jetzt einer Pfarrkiırche bestimmt War, e1N

sehr bedenklicher. Nachdem durch e1inNn Dekret des Aaisers Na-
poleon VO Dezember 1809 die kirehliche Vermögensver-waltung In den linksrheinisehen Gebietsteilen geregelt worden
WAÄäLTl, trat für dıe Deu einzurichtende Pfarre Sf Ursula ein Kirechen-
vorstand In Tätigkeit, dem zunächst die schwierige Aufgabe
zunel, die alte Stiftskirche VOT weıter fortschreitender Baufällig-eıt sıchern und sıe den NneEeEuYUEeN Verhältnissen qle Pfarrkirche
möglichsft. ANZUDasSsECN.In solchen schwierigen Angelegenheiten gyab es 1m damalıgenöln einen Mann, der n]ıe versagte, und dieser Mann WAar W allraf.
uch hler erwıes sıch Wallraf als verständnısvoller Berater. Die
1 Inneren der Kırche nötigen Anderungen und Verbesserungensınd nach eınem Rat ausgeführt worden. Kıne Reijhe alter Stein-
9 die das Innere der Kırche verunzlerten ; un beengten,wurden mıiıt dem Abschlußgitter zwischen Chor und Schiftf ent-
fernt. Mıt dem Gitter fiel auch der hinter demselben Hıngang
ZU ('hor errichtete heil. Kreuz: oder Pfarraltar. Dieser ar
stand, wI1e Bock 1n seinem h} öln (Art Rathauskapelle) be-
richtet, nach Aussage on Augenzeugen noch Zeiten des
Stiftes AIn Kingange des Hochaltares, VONN Abschlußgittern um-
geben Auf diese W eıise WwWar also das altehrwürdige retabulum,nachdem ber 700 ahre die hl Stätte gezlert hatte, verfüg bar
geworden. Um sıch Wallraf gegenüber für seine gyuten Ratschlägedankbar erzeıgen, schenkte ihm der Kirchenvorstand 1Im Jahre
1510 einen alten mıt römischer Inschrift versehenen Steinsarg,der AUS der Kıirche entiernt worden. War und das retabulum vom
Jahre 175 Daß der Kirchenvorstand sıch entschließen konnte,eın Intornum der Kirche zu verschenken, Mas AUS dem Ver-
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ältnıs erklären SEIN, dem allraf der Stadt un der Kırche
ZCHCN über stand.

ach dem ode Wallrafs 3 Jahre ZINnS das kostbare
BRetabulum mıt SeINnNem künstlerisechen und wissenschaft-
ichen Nachlaß durch testamentarische Verfügung den Besıtz
der Stad Köln ber Lange Jahre hat das Retabulum der der
Stadt gehörigen Kathauskapelle, dıe Bildergallerie e110-

gerichtet Wa  A auf dem Altar gestanden. Im Jahre 1859 wanderte
das HEU erbaute Museum Wallraf-KRıichartz; Jetz IsSt
Kunstgewerbe-Museum der Stadt öln Hansaring auf-

gestellt. Das 111 SaANZEN leidlich gut erhaltene retabulum Läßt
heute noch ach fast. 1010 Jahren dıe Schönheit SeI1Ner erstien
Glanzzeit erkennen Kıs 18% e1inNn Werk klösterlicher Kunsgttäti eıt
von Pantaleon Als Verfertiger wırd der Mönch Friedrie
etzten Viertel des Jahrhunderts genann der auch als Lieiter
der be1 Pantaleon blühenden Klosterwerkstätte bezeichnet wird
Kıs 18 i1ne alte Lradition, die lıebt, nıcht NUur den Benedik-
tinern allgemeinen, sondern auch den Bewohnern VO
Pantaleon dıe Ausübung der Goldschmiedeakunst und dıe Pflege
VO Kunst und W issenschaft zuzuschreiben. Eine große Anzahl
och vorhandener Werke us dem (+ebiete - der Goldschmiedekunst
sprechen für « die Tradition (7+unsten der Ablteı Pantaleon
zumal romanıscher Ziit, WO Namen bürgerlicher Künstler
kaum bekannt sind.

Kıs kann nıicht zweiıfelhaft SCHIN, daß die Kaı1lserin Theophanu
auf die Werkstätte Von Pantaleon entscheidenden Einfluß
geübt. hat Theophanu War als Tochter des griechischen Kalsers S ERomanus ;BE Konstantinopel, WO 39 Kunstleben herrschte,
geboren”un CSrZOgEN worden. Is (+2mahlin des deutschen Kaıisers
tto 1L hat SiIe oft Gelegenheit yehabt, der Ablteı Pantaleon
ZU verkehren. Alg S1e unı Q 1 starb, Ars[ Jahre alt,
wurde S}1Eıhrem unsche gemäß Pantaleon ?eiggsgatzt. In
KRom hatteS1e für Pantaleon die helıquien des Albinus
worben, für die die Abltei ıhrer Klosterwerkstätte eiInNnenN Ost-
baren Schrein herstellte, der Jetzt nıt den Reliquien des eılıgen

der benachbarten Kırche A Marıa der Schnurgasse
aufbewahrt ird Die Tätigkeit der Goldschmiedewerkstätte voxn

Pantaleon darf aber nıcht alg e1ine örtlich begrenzte und VvVer-
In vielen.einzel* dastehende Erscheinung aufgefaßt werden.

Klöstern Deutschlands, Italiens, Spaniens und Frankreichs be-
standen damals Werkstätten der Goldschmiedekunst ınd Skrip-
torıen tür Buchmalereı. och eıne Tanze Reihe vVvVon herrlichen
Werken der (+0oldsehmiede- ınd Eimaillıierkungt ist nachweisbar,

der Werkstätte vYonN Pantaleon 111 etzten Vıertel des 1
ahrhunderts hre Entstehung verdanken. VAN diesen Werken

ür
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gehört quch das Retabulum VO St Ursula, das sich jetz
Kunstgewerbemuseum öln efindet.

Das Retabulum ıst VOIN rechteckiger Korm Es ist auf eın
efwa starkes Holzrahmwerk aufgearbeitet und 18t 218

A  AA der Breıte und 114 der öhe Rundum läuft 81Ne

Zierleiste, dıe 4Uus eiwa breıiten Steg besteht — n unden sich e1iNe Hohlkehle anschließt, dıe nach der NNeren 'T’afel
geschwungener Linie bfällt Der Steg 18 abwechselnd m1

eiwa langen Kmail un vergoldeten Kupferplättchen he-
Seiz Die Verzierungen der Eimails Z61SCH Rankenwerk bei dem
e1inNn blauer und grüner 'Fon vorherrscht Die Kupferplatten sind
mIL geometrischen Fıguren getriebener Arbeiıt geschmückt
wobei dıe Figuren also erhaben hervortreten Dieses kunstvolle
aber mühsame Verfahren ird heute dureh Guß oder Pressen
erseitizt Die Hohlkehle hat WIe der Steg aufgenagelte vergoldete
Kupferplättchen mi1t getriebenen Rankenwerkverzierungen.

In der Mıtte der 'Tafel ıst e1in Mittelfeld angeordnet, das
VO vierpaßförmig gebildeten Lieiste, 'die die Höhe
der Tafel füllt, eingefaßt wiıird. Auch diese Lieiste ist; mıt KEmail-
und getriebenen vergoldeten Kupferplatten besetzt. Die U beiden
Sseıten dieses Mittelfeldes lıegenden Flächen werden durch Z WE

wagrecht laufende _ Querleisten, die en Lieisten des Mittelfeldes
mi1% dem Hauptleisten verbinden, JE W© "TTeilegeteilt, daß
beiderseits 11 oberes und e1in unftferes Feld entsteÄt. In jedem
dieser Felder sınd sodann dreı Nischen angeordnet, dıe oben
halbkreistörmig. geschlossen SsInNd. Dıiese Halbkreisbögen und
die S16 stützenden Säulen treten quadratischer Form aus der
Fläche ıervor. Bogen and Säulen sind miıt Emaıils überzogen.
Diese Kimaıil- und Goldsehmiedearbeiten sınd das Werk des
Mönches Friedrich. Der Schmelzbelag 1st vollständigund
berührtem Glanze der Vergoldung und der Schmelzpolıtur er-
halten. Die Schmelzplatten sınd VvVonungewöhnlicher Größe und
seltener Sechönheit der Atheit. Das Schmelzwerk ist Nur ıIn reinem
Grubenschmelzverfahren gearbeitet, W16 überhaupt der Meister
dieses Werkes, der Mönch Friedrich, die gemischte Technik mıiıt

Kıs isteingesetzten Zellen kaum ]Jemals geübt haben secheıint.
bemerkenswert, daß die gestanzten Beschläge es Retabulum,

Blechstreifen A4UuSs derselben Form geschlagen, nıcht NUr A
den beiden stilistisch nächstverwandten Denkmälern, dem Ursula-
schrein unddem Maurinusschrein, beide aus Pantaleon,sondern
auch Gregoriusaltar Siegburg verwendet sind. Auch darin
liegt 1n weıterer un nicht Z unterschätzender Beweis für die
Entstehung der älteren und der Jüngeren Friderikus--Gruppe
einer und derselben Werkstatt. Diese ann NULr Pantaleon SECIN,
da dieses durch Provenienz un durch en Stifter des Albert-
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kreuzes un des Maurinusséhreines, die alle In Pantaleon ent-
standen sınd, qußer Frage gestellt ist. (v Falke ınd Frauberger,
Deutsche Schmelzarbeiten des Mittelalters, Frankfurt An I
1904, 3Ö)

en dıesen (Goldschmiede- und Emailarbeiten zeigt das
R„eta.bulum auch noch malerischen Schmuecek. Während die erst-
genannten Arbeiten dem nde des B ahrhunderts angehören,
fammen die Malerei:en Aaus dem Jahrhundert. otz weıst 881e
der Rıchtung des Kölner Meisters Wiılhelm (1380 — 1400 )
(Vergl. Kunsttopogr. Deutschands I3 Art Köln, Museum.) ach
Nıeßen, Konservator des useums Wallraf-Kichartz, erinnern
dıe In feiner Vollendung farbıg ausgeführten Gesichter die
Hand Meıster Wılhelms Nießen hebt dıe ungemeın schön ın
rythmischem F'lusse edier Linienführung gezeıchneten Gewänder
hervor. (Vergl. Führer In den gelstigen Inhalt der (+emälde des
Museums Wallraf-Richartz 1853, Aufl., Z1°) In dem Ver
zeichnıs der genannten Gemälde-Sammlung vom Jahre 1869 sSagtNießen : Das (Ganze macht eınen überaus edlen KEındruck; Da
fühlt CS, W1e ideale Darstellung hler tun Wär, weıt
entternt VOonNn naturalıstischem Streben. Echt christlicher INnnn
spricht ler als Kunstform.“

Die Malereien zeigen ın dem Mittelfelde dıe utter Gottes
auf gotischem sessel sitzend mı1t der Krone auf dem Haupte unddem Jesuskinde, das auf iıhrem Schoße steht un dem die Mutter
eine Blume rejcht. Das Jesuskind ıst unbekleidet. In den rechts
und links angeordneten 1 Bogen siınd 19 A postel- und Heiligen-figuren und in den vier Ziwickeln des Mittelfeldes sind musizierende
Kngel dargestellt. S5ämtliche Fıguren sind mıiıt ıhren Attrıbuten ıIn
schwarzen Umrißlinien. auf Goldgrund, der auf einem Kreide-
grunde aufgetragen ıst, gezeichnet. Nur die sichtbaren Fleisch-teile, also Gesichter, Hände und Füße und das unbekleidete

esuskınd sınd farbig hervorgehoben. Die Gesichter der Heılligen-f_igul_fßnf und das Jesuskind sind von schöner Zeichnung. Die ıIn
den beiderseitigen Bogenfeldern dargestellten A postel- und Heiligen-figuren sind folgende. Rechts in der oberen Reihe die Heilıgen:Nikolaus, Laurentius un Sixtus: In der unteren die Heiligen :Severinus, Hıppolytus und Kunibertus ; ınks oben die Heiligen :Andreas, Paulus und Petrus; unten die Heiligen : Pinnola, Kordula

N( Ursula. Schon aus der Wahl der Heiligen Hippolytus,nnola, Kordula, Ursula, Kunibertus ergıbt sıch der dauernde
usammenhang der Tafel miıt Ursula. Analogien ähnlicherWerke machen es wahrscheinlich, daß dieser malerische Schmuck
eın ursprünglicher Wa Bock spricht die Vermutung aUsS, daßn Stelle der Jjetzt. aufgemalten Figuren früher Heiligenfigurenbasrelief oder farbenprächtige . mgils ‘ a_nge\bra.chf gewesen
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e]en. )Verg! das hl Köln, Art. Rathauskapelle.) Nach V, Falke
un Frauberger waren 4 Stelle der gemalten Fıiguren ursprünglıch
figürliche Fülltafeln vorhanden. Die Fülltatfeln un!: der miıt den
Schmelzplatten des Rahmens wechselnde Edelsteinbesatz sınd
nach Falke 1mM Jahrhundert entfernt und die Fülltatfeln
durch aufgemalte Fıguren ersetzt worden. (Vergl. V, Falke un
Frauberger, Deutsche Schmelzwerke

Die Malereien sınd och V. Falke 1Im Jahrhundert
weitgehend ergäanz worden. Vergl V, Falke nd Frauberger
wW1e VO  — Wiıe Bock berichtet, ZUT Zieit, alg das Retabulum
ın den Besıtz der Stadt Köln überging, einıge der Köpfe SaNZ
verschwunden. Ramboux, der Konservator der Wallrafschen Kunst-
schätze, hat mıt liebevoller Sorgfalt die Fıguren 1n den “arbtönen
des Originals un er möglıchst strenger Wahrung des alten
(harakters wiederhergestellt nd überhaupt dem Kunstwerk ın
seınen übrıgen Leılen eine gründliche Erneuerung angedeihen
Jassen. (Vergl. Bock, das hl Köln, AÄArt KRathauskapelle.)

Interessant ıst, a dieser Stelle die Annahme Bocks, die‚palla habe ehemals ZUC Ausstattung der beiden Schmalseıten
noch ZzWel schmälere } lügel gehabt. Bock wırd qauf diese Ver-
mutLung durch den Umstand geführt, weil das Retabulum-nur_ 6
Apostelhguren ze1gt.. ock nımmt daher A, die übrigen Apostel
wären A Je drei. und dreıl auf den beiderseltigen Schmalseıten
angebracht SOWOSEN, Aus dem heutigen Zustande des etabulum
kann' diese Vermutung Bocks weıter nıcht es  Z werden.

Wie der Augenschein ehrt, haben die Fıiguren durch
Feuchtigkeit stark gelitten, indem die Farben Zum Teil verwischt
sind. Kıs erklärt sıch dieses ZRIES dem untergelegten Kreidegrunde.
Wenn auch die Emauils teılweise abgebröckelt un 2118 em Ver-
bhande gelöst sind, S! stellt das fast 1010 Jahre alte Retabulum
fselb\sty 1n diesem Zustande noch eın Werk von hoher Schönheıit dar

.Expilatio Monasterii Eittalensis per Sc‘firnalcaldicos
anno 1552 Placido bbate.

(Descripta C codiee Iat, B1bD1. Regiae Monacensis.,)
Maji 1559 duo famuli vel satellites Maurıtio Ffiesen

commeatus praefecto (qu1 un temporı1s Rottenbuechi 1) morabatur)ın hoe Monasterium Mn1881 sunt datis lıtteris, YyUaC alıud nıhıl
‚K habebant, Nn1ıs1ı quantum Commeatus ın cCastra mittere necesse foret,

COS satellites verbis Coram O3SteNSUroS €8SE; h1 ero petierunt,81b1, quantum Coenohbhii facultgtes admitterent, subministrarı, qulbus
Rottenbuch, Auéu;tinerchorherrnslifr, St nordwestl. von Kittal.


